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Vorwort 
 
In den letzten Jahrzehnten wurden viele Vorkommnisse von gewalttätigen und sexuellen Übergriffen 
gegenüber Schutzbefohlenen in der Katholischen Kirche bekannt. Zur Vermeidung solcher 
Vorkommnisse erließ das Bistum Hildesheim eine Präventionsverordnung, nach der jede Gemeinde 
verpflichtet ist, ein individuelles Schutzkonzept zu erstellen.  
 

Unsere Gemeinde, Maria Königin Bodenwerder mit den Kirchorten Heilige Familie Eschershausen 
und Heiliges Herz Jesu Stadtoldendorf,  soll ein geschützter Ort sein, an dem sich Menschen öffnen 
und Gemeinschaft wagen können. Unser Konzept schafft die Rahmenbedingungen, um in 
Achtsamkeit miteinander zu leben und Missbrauch sowie Übergriffe zu verhindern.  
 

Dieses Konzept wurde von 6 ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen mit dem Ziel erarbeitet, dass sich 
Kinder und Jugendliche in der Gemeinde sicher fühlen. Den Eltern/Erziehungsberechtigten soll 
vermittelt werden, dass die haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter respektvoll und achtsam mit den 
Kindern und Jugendlichen arbeiten, die Sicherheit oberste Priorität hat und es eine klare 
Aufgabenverteilung gibt. Die Maßnahmen zur Vermeidung und zum Umgang mit Fehlern werden 
erläutert. 
 

Bei Beschwerden werden die möglichen Wege einer Klärung beschrieben und Kontaktdaten für 
interne und externe Beratungsmöglichkeiten angegeben. Für jeden Kirchort werden zwei 
Ansprechpartner benannt.  
 

Alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter der Gemeinde verpflichten sich, dieses Schutzkonzept 
und den darin enthaltenen Verhaltenskodex anzuerkennen und bei ihrer Arbeit einzuhalten. Bei allen 
Vorkommnissen sind unsere Mitarbeiter zur Dokumentation verpflichtet und leiten weitere Schritte 
ein. 
 
 

 
Inhaltsverzeichnis 
 
       
1  Risikoanalyse 

2  Verhaltenskodex 

2.1  Gespräche, Beziehungen, körperlicher Kontakt 

2.2  Interaktion, Kommunikation 

2.3  Gestaltung pädagogischer Programme und Disziplinierungsmaßnahmen 

2.4  Veranstaltungen und Reisen 

2.5  Aufenthalt in Schlaf- und Sanitärräumen 

2.6  Jugendschutzgesetz 

3  Notfall- und Handlungsplan 

4  Beschwerdewege und Beratungsangebote 

4.1   Beschwerdewege 

4.2   Beratungsangebote 

5  Qualitätsmanagement 

5.1  Für Präventionsfragen geschulte Person 

5.2  Anforderungen an unsere Mitarbeiter 

5.3   Evaluation 

5.4  Dokumentation und Datenschutz 

5.5  Präsentation und Information über das Konzept 

6  Präventionsordnung des Bistums Hildesheim 



1 Risikoanalyse 
 
Zur Erstellung dieses Konzeptes wurde im Rahmen einer Arbeitsgruppe eine Risikoanalyse 
vorgenommen. Hierbei wurde festgestellt, dass grundsätzlich alle Altersgruppen von sexualisierter 
Gewalt betroffen sein können und die hier dokumentierten Vorgehensweisen weitgehend 
unabhängig vom Alter angewendet werden können. 
 
Zwar gibt es derzeit in unserer Gemeinde außerhalb der Kommunion- und Firmvorbereitung keine 
festen Kinder- und Jugendgruppen. Dies hat aber auf die bestehenden Gefahren keinen Einfluss, 
da die Gefahren auch bei allen unregelmäßigen bzw. zweckgebundenen Aufeinandertreffen z.B. 
Gemeindefeste, Krippenspielvorbereitung, Sternsingeraktion bestehen. 
 
Der Zugang zu (fast) allen unseren Räumlichkeiten ist nur mit einem Schlüssel möglich, der an 
unsere Mitarbeiter durch einen hauptamtlichen Mitarbeiter ausgegeben und in einer Schlüsselliste 
dokumentiert wird. Lediglich die Kirche in Eschershausen ist tagsüber geöffnet und wird in dieser 
Zeit nicht beaufsichtigt. 
 
Gefahrenmomente sehen wir vor allem in der 1:1 Situation (z.B. Fahrdienste, Beichte) und bei der 
Nutzung schlecht einsehbarer / gelegener Räume. Hierzu zählen wir (Dach-) Böden und 
Kellerräume in unseren Pfarrheimen und Kirchen, die als Abstellmöglichkeiten genutzt werden.  
 
In der Pfarrgemeinde besteht bisher kein einheitliches Konzept für den Umgang mit 
Schutzbefohlenen. Handlungsanweisungen, wie mit Vorfällen sexualisierter Gewalt umzugehen ist, 
werden erst mit diesem Konzept schriftlich für die Pfarrgemeinde festgelegt.  
 
Während unserer Arbeit an diesem Konzept haben wir festgestellt, dass die Thematik nicht allen 
Gemeindemitgliedern bewusst ist bzw. eine Auseinandersetzung damit nur teilweise stattgefunden 
hat. Daher sind alle Mitarbeiter, die mit Kindern und Jugendlichen arbeiten zum Thema 
sexualisierte Gewalt zu sensibilisieren und fortzubilden. 
 
Im Folgenden werden unsere Regeln, Maßnahmen und Unterstützungsmöglichkeiten erläutert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



2 Verhaltenskodex 
 
Dieser Verhaltenskodex ist allen Ehrenamtlichen, die mit Kindern und Jugendlichen arbeiten, 
vorzustellen und unterschrieben im Pfarrbüro abzulegen. Bei neuen Ehrenamtlichen in diesem 
Bereich ist der Verhaltenskodex vorzulegen und ebenfalls unterschrieben im Pfarrbüro abzulegen. 
 
2.1 Gespräche, Beziehungen, körperlicher Kontakt 
 

- Einzelgespräche führen wir nur in erforderlichen Situationen und nur in den dafür 
geeigneten Räumen, die möglichst einsehbar und ausreichend beleuchtet sind. Möglichst 
bleibt die Tür dabei geöffnet. 

- Eine professionelle Haltung der Bezugspersonen zu den Minderjährigen ist für uns 
selbstverständlich. Dies bedeutet insbesondere: 

o Nötige körperliche Kontakte und Berührungen haben altersgerecht und 
situationsangemessen zu sein. 

o Den Willen unserer Schutzpersonen respektieren wir. 
o Geschenke an einzelne Kinder/Jugendliche sind nur gestattet, wenn es einen 

klaren/nachvollziehbaren Anlass gibt. 
 
 
2.2 Interaktion, Kommunikation 
 

- Bei der Interaktion und Kommunikation mit den Schutzpersonen achten wir auf: 
o Wertschätzung und respektvolles Miteinander 
o Altersgerechte Sprache und Themen 
o ein angemessenes Maß aus Nähe und Distanz 
o die Wahrung persönlicher Grenzen und Intimsphären 
o Stärkung der Persönlichkeit und Bewusstsein über die eigenen Rechte und 

Pflichten 
o Verbindlichkeit und transparente Regeln 
o Faire und konstruktive Problemlösungen 

- Wir übernehmen Verantwortung für das Wohl der uns anvertrauten Kinder und 
Jugendlichen, schreiten bei jeder Form von Grenzverletzung (Mobbing, Diskriminierung, 
Mutproben, verbalen Übergriffen und gewalttätigem oder sexistischem Verhalten) ein und 
unterbinden diese. 

- Soziale Netzwerke (z.B. Facebook / Instagram) und Instant Messanger (z.B. WhatsApp) 
nutzen wir nur im Rahmen der Betreuungsaufgaben. 

- Wir achten das Recht am eigenen Bild (geeignete Situationen etc.). 
 

 
2.3 Gestaltung pädagogischer Programme und Disziplinierungsmaßnahmen 
 

- Unangemessene Methoden bei der Inhaltsvermittlung und im Umgang mit Fehlverhalten/ 
Regelverstößen (z.B. Bloßstellen, Freiheitsentzug, Gewalt, Bedrohung) sind verboten. 

- Wir wählen unsere Inhalte, Medien und Methoden (z.B. Spiele) altersgerecht und 
pädagogisch angemessen aus. 

- Das geltende Recht für Kinder und Jugendliche ist besonders zu beachten. 
 
 
2.4 Veranstaltungen und Reisen 
 

- Den Zugang zu den Veranstaltungsräumen unserer Gemeinde (Kirchen, Pfarrheime) 
können nur Befugte, die über einen Schlüssel verfügen, gewähren. 

- Gruppenreisen werden stets von einer ausreichenden Zahl erwachsener Bezugspersonen 
beiderlei Geschlechts begleitet.    

- Die Schlafmöglichkeiten und sanitären Anlagen sind nach Geschlecht zu trennen. 
- Betreuungspersonen schlafen nicht mit Schutzpersonen in einem Raum. 
- Übernachtungen von Kindern und Jugendlichen in den Privatwohnungen von haupt- und 

ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen sind untersagt. 



2.5 Aufenthalt in Schlaf- und Sanitärräumen 
 

- In Schlaf-, Sanitär- oder vergleichbaren Räumen ist der alleinige Aufenthalt einer 
Begleitperson mit einer minderjährigen Schutzperson zu vermeiden. 

- Die sanitären Anlagen werden nicht zeitgleich von den Begleitpersonen und den 
Schutzpersonen genutzt außer es sind abschließbare, getrennte Bereiche vorhanden. 

 
 
2.6 Jugendschutzgesetz 
 

- Das geltende Recht zum Schutz von Kindern und Jugendlichen, besonders das 
Jugendschutzgesetz ist zu beachten 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 



3 Notfall- oder Handlungsplan 
 
3.1 Was tun bei verbalen oder körperlichen Grenzverletzungen? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
3.2 Was tun bei der Vermutung von sexueller Gewalt? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



3.3 Was tun, wenn von sexueller Gewalt, Misshandlungen oder Vernachlässigungen   
      berichtet wird? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Alle Grafiken unter Ziffer 3 sind folgender Quelle entnommen: 
Pohl, Jens: Institutionelles Schutzkonzept für die Pfarrgemeinde St. Marien Alfeld / Leine 
(Abbildung 1-3 auf S. 14-16),  Alfeld 2019. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



4 Beschwerdewege und Beratungsangebote 
 
 
4.1 Beschwerdewege / Umgang mit Verdachtsfällen 
 
Kinder und Jugendliche müssen ihre Rechte kennen und benennen können um Konflikte zu 
erkennen, Lösungen zu erzielen und um Hilfe zu erhalten. Dabei ist es wichtig, dass sie immer ein 
offenes Ohr finden und eine Beschwerde nicht als „petzen“ gewertet wird. 
Die Kinder und Jugendlichen sind für ihre Rechte und mögliche Unterstützungs-/Hilfsmöglichkeiten 
zu sensibilisieren 
Dabei haben alle Bezugspersonen das Recht und auch die Pflicht, Vertrauen, dass ihnen von 
Hilfesuchenden entgegengebracht wird, durch Diskretion zu würdigen und zu schützen. 
 
 
4.1.1 Beschwerden als Hilferuf in persönlichen Konfliktsituationen 
 

- Kinder/Jugendliche versuchen ihren Konflikt untereinander zu klären 
- Gelingt die Klärung nicht oder es wird Hilfe benötigt, so können sich die Konfliktparteien bei 

den Bezugspersonen melden. 
- Nimmt die Bezugsperson einen Konflikt wahr, bietet sie ihre Hilfe zur Lösung an oder 

schreitet, wenn nötig, ein. 
 
 
4.1.2 Beschwerden von Kindern/Jugendlichen über Bezugspersonen  
 

- Kind/ Jugendlicher versucht das Problem zu benennen und mit der Bezugsperson zu 
besprechen (evtl. mit Hilfe einer weiteren Bezugsperson oder einer Vertrauensperson aus 
der Gruppe) 

- Kann der Konflikt nicht gelöst werden, schaltet das Kind seine Eltern oder eine andere 
erwachsene Vertrauensperson ein; diese führt ein Gespräch mit der betroffenen 
Bezugsperson 

- Führt dieses Gespräch nicht zu einer Lösung, so ist ein Hauptamtlicher einzubeziehen. 
- Gibt es Beschwerden über einen der Hauptamtlichen, so ist der Dechant des Dekanats 

Weserbergland einzuschalten. 
 
 
4.1.3 Verfahren bei Grenzverletzungen zwischen Schutzbefohlenen 
 

- Grenzverletzungen sind mit den Betroffenen gemeinsam zu reflektieren. 
- Häufen sich diese Grenzverletzungen, erfolgt eine kollegiale Beratung und eventuelle 

disziplinarische Maßnahmen werden im Team besprochen. 
- Diese disziplinarischen Maßnahmen werden bei Minderjährigen vorrangig in Abstimmung 

mit den Erziehungsberechtigten eingesetzt. 
- Bei Bedarf wird ein Hauptamtlicher hinzugezogen. 

 
 
4.1.4 Verfahren bei Grenzverletzungen durch Mitarbeiter gegenüber Schutzbefohlenen 
 

- Grenzverletzungen sollten anderen Mitarbeitern in der Gruppe, einem Hauptamtlichen oder 
der für Präventionsfragen geschulten Person zeitnah durch den Schutzbefohlenen und evtl. 
seine Eltern gemeldet werden. 

- In einem Gespräch sind die Missstände zu erfassen und Konsequenzen aufzuzeigen. 
- Sollte entgegen der Regeln und Absprachen gehandelt werden, so kann der Mitarbeiter 

durch einen Hauptamtlichen seiner Tätigkeit enthoben werden.  
 
 
 
 
 



4.1.5 Verfahren bei sexueller Gewalt zwischen Schutzbefohlenen 
 

- Beobachtete tätige, sexuelle Gewalt zwischen minderjährigen Schutzbefohlenen: 
sofortige pädagogische Intervention, geeignete disziplinarische Maßnahmen sind im Team 
abzusprechen und gemeinsam umzusetzen, Rücksprache mit den Erziehungsberechtigten  

- Verdacht auf sexuelle Gewalt aufgrund von Hinweisen: Konfrontation mit den beiden 
Betroffenen unterbleibt 

- In beiden Fällen:  
o Information eines Hauptamtlichen und einer für Präventionsfragen geschulten 

Person 
o Austausch zwischen der/den Bezugsperson/en und der für Präventionsfragen 

geschulten Person 
o Die für Präventionsfragen geschulte Person lässt sich von Fachstelle beraten und 

handelt entsprechend 
o Alle Beteiligten können sich von dem/der Missbrauchsbeauftragten des Bistums 

beraten lassen 
 
 
4.1.6 Verfahren bei sexueller Gewalt durch Mitarbeiter*innen 
 

- Keine Konfrontation mit den beiden Betroffenen 
- Meldung bei Pfarrer und der für Präventionsfragen geschulten Person 
- Der Pfarrer ist verpflichtet den/die Missbrauchsbeauftragten in das Verfahren 

einzubeziehen und die notwendigen Schritte einzuleiten. 
 
 
4.1.7 Verfahren in Verdachtsfällen außerhalb des Verantwortungsbereichs der 
Pfarrgemeinde 
 

- Keine Konfrontation mit den beiden Betroffenen 
- Sofortige Einschaltung einer Beratungsstelle 

 
 
 
4.2 Dokumentation der Beschwerden/Verdachtsfälle, Gespräche und Maßnahmen 
 
Bei allen Beschwerden / Verdachtsfällen ist entsprechend der Punkte 4.1.1 bis 4.1.7 vorzugehen. 
Das gesamte Vorgehen ist schriftlich zu dokumentieren und im Pfarrbüro zu hinterlegen. 
 

- Dabei sind immer folgende Informationen zu notieren: 
o Name(n) des/der Betroffenen 
o Sachverhalte, über die man informiert wurde / die man wahrgenommen hat mit 

Datum und (wenn vorhanden) Name(n) des/der Informierenden 
o Geplante Maßnahmen 
o Umgesetzte Maßnahmen mit Datum 

 
- Bei Gesprächen ist ein Protokoll mit folgenden Inhalten anzufertigen: 

o Name(n) des/der Betroffenen 
o eventuelle Zeugen 
o Gesprächsteilnehmer 
o Gesprächsinhalte / -schwerpunkte (Stichpunkte) 
o Ergebnisse / Absprachen über das weitere Vorgehen 
o Unterschriften der Gesprächsteilnehmer 

 
 
 
 
 
 



4.3 Beratungsangebote 
 
Ansprechpartner  in der eigenen Kirchengemeinde: 
 
Für Präventionsfragen geschulte Person Maria Königin Bodenwerder 
Martin Pfeffer 
Telefon: 05533 / 7439 
E-Mail: hilfe@kath-kirche-best.de 
www.kath-kirche-best.de 
 
Für Präventionsfragen geschulte Person Heilige Familie Eschershausen 
Hagen Witte und Nadine Steinführer 
Telefon: 0172 487 48 02  und  0173 409 18 15 
E-Mail: hilfe@kath-kirche-best.de 
www.kath-kirche-best.de 
 
Für Präventionsfragen geschulte Person Heiliges Herz Jesu Stadtoldendorf 
Stephanie Ahlers 
Telefon: 05532 / 50 99 158 
E-Mail: hilfe@kath-kirche-best.de 
www.kath-kirche-best.de 
 
 
 
Ansprechpartner bei Verdachtsfällen, die sich innerhalb der Kirchengemeinde ereignen: 
 
Dr. Angelika Kramer 
Fachärztin für Anästhesie und spezielle Schmerztherapie 
Domhof 10-11 
31134 Hildesheim 
Telefon: 05121 – 35567 / 0162 – 9633391 
 
Dr. Helmut Munkel 
Arzt für Anästhesie und Intensivmedizin und Psychosomatische Medizin 
Wiener Straße 1 
27568 Bremerhaven 
Telefon: 0471 / 41 87 95 77 
 
Anna-Maria Muschik 
Dipl. Pädagogin, Supervisorin DGSv und Mediatorin 
Hustedter Straße 6 
27299 Langwedel 
Telefon: 04235 – 2419 
 
Michaela Siano 
Dipl. – Psychologin 
Beratungsstelle Rückenwind – gegen sexuellen Missbrauch 
Kirchstraße 2 
38350 Helmstedt 
Telefon: 05351 – 424398 
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Ansprechpartner bei Verdachtsfällen, die sich außerhalb der Kirchengemeinde ereignen: 
 
Jugendamt des Landkreises Holzminden 
Bürgermeister-Schrader-Straße 24 
37603 Holzminden 
Telefon: 05531 – 707-350 / -272 / -273 
E-Mail: asd-falleingang@landkreis-holzminden.de 
www.landkreis-holzminden.de 
 
 
Deutscher Kinderschutzbund Kreisverband Holzminden e.V. 
Niedere Straße 23 
37603 Holzminden 
Telefon: 05531 – 4544 
E-Mail: post@kinderschutzbund-holzminden.de 
www.kinderschutzbund-holzminden.de 
 
 
Caritasverband Weserbergland e.V. 
Geschäftsstelle Holzminden 
Ernst-August-Straße 10 
37603 Holzminden 
Telefon: 05531 – 5787 
E-Mail: caritas-verband-holzminden@t-online.de 
www.caritashaus-hameln.de 
 
 
Katholische Ehe-, Familien und Lebensberatungsstelle Hameln 
Ostertorwall 6 
31785 Hameln 
Telefon: 05151 – 22068 
E-Mail: efl-hameln@t-online.de 
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5 Qualitätsmanagement 
 
 
5.1 Für Präventionsfragen geschulte Person 
 
Die Präventionsfachkräfte werden vom Bistum Hildesheim in „Präventionsfragen“ geschult und 
sind in der Pfarrgemeinde mit allen Belangen rund um die Entwicklung, Evaluation und 
Überarbeitung des institutionellen Schutzkonzepts betraut. 

- Für jeden Kirchort gibt es zwei solche für Präventionsfragen geschulten Personen, damit 
ein Austausch im Team und eine gemeinsame Beratung/Abstimmung über einzuleitende 
Schritte möglich ist. 

- Die für Präventionsfragen geschulten Personen verfügen bei den in 5.1.1- 5.1.2 
beschriebenen Vorfällen über ein Diskretionsrecht den hauptamtlichen Mitarbeitern 
gegenüber. 

- Die für Präventionsfragen geschulten Personen haben einen Überblick über die Mitarbeiter, 
das Angebot in der Kirchengemeinde und den Fortbildungsbedarf und organisieren die 
Fortbildungen. 

 
 
 
5.2 Anforderungen an unsere Mitarbeiter (siehe Rahmenordnung - Prävention gegen 
sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im 
Bereich der Deutschen Bischofskonferenz Absatz 3.1) 
 
Alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter, die im Rahmen ihrer Arbeit mit Kindern/Jugendlichen 
in Kontakt kommen: 
 

- nehmen an der Grundfortbildung für Prävention von sexualisierter Gewalt des Bistums 
Hildesheim teil. Diese ist alle 5 Jahre aufzufrischen. Die Kirchengemeinde versucht diese 
Fortbildung in regelmäßigen Abständen vor Ort durch geschultes Personal des Bistums 
Hildesheim anzubieten. 

- geben zu Beginn der Tätigkeit eine Selbstauskunftserklärung ab. Damit wird bestätigt, 
dass sie wegen einer Straftat weder verurteilt sind noch ein Ermittlungsverfahren gegen sie 
eingeleitet wurde. Diese Selbstauskunft bezieht sich auf die Straftatbestände der §§ 171, 
174-174c, 176-180a, 181a, 182-184, 184i, 184j, 201a Abs. 3, 225, 232-233a, 234, 235 und 
236 StGB. 

- Legen ein einwandfreies erweitertes polizeiliches Führungszeugnis vor. Die Vorlage 
wird im Pfarrbüro dokumentiert. Dieses Vorgehen muss alle 5 Jahre wiederholt werden. 
Die Kosten für die Erstanforderung trägt das Bistum Hildesheim. Weitere Anforderungen 
sind durch die Kirchengemeinde zu tragen, soweit sie nicht mit dem Bistum abgerechnet 
werden können. 
 

 
 
5.3 Dokumentation und Datenschutz 
 
Das Konzept und alle Anlagen / notwendigen Dokumente werden in einem separaten Ordner in 
den verschlossenen Schränken im Pfarrbüro hinterlegt und können dort nur von den 
hauptamtlichen Mitarbeitern und den Präventionsfachkräften eingesehen werden. Die Fristen 
werden von den Sekretärinnen überwacht und eventuelle Anforderungen durch diese 
vorgenommen. 
 
 
 
5.4 Evaluation 
 
Die Präventionsfachkräfte sind für die Evaluation des Konzepts verantwortlich. Das bestehende 
Konzept wird alle 3 Jahre durch den Pfarrgemeinderat und den Kirchenvorstand (evtl. weitere 
Personen) evaluiert und an die aktuellen Gegebenheiten angepasst. 



 
 
5.5 Präsentation und Information über das Konzept 
 
Dieses Konzept wird der Gemeinde auf der Homepage zur Verfügung gestellt und liegt zur Ansicht 
im Pfarrbüro aus. Für Rückfragen stehen der Pfarrer, der Kirchenvorstand und nach deren 
Ausbildung die für Präventionsfragen geschulten Personen zur Verfügung. Alle haupt- und 
ehrenamtlichen Mitarbeiter erhalten dieses Konzept digital oder wahlweise gedruckt. 
 
 
 
6 Präventionsordnung des Bistums Hildesheim 
 
Alle Ausführungen beziehen sich auf die Rahmenordnung – Prävention gegen sexualisierte Gewalt 
an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im Bereich der deutschen 
Bischofskonferenz, welches wir im Folgenden abbilden: 
 
Quelle:, https://www.praevention.bistum-
hildesheim.de/fileadmin/dateien/PDFs/Recht/Praevention/Rahmenordnung_ab_01.01.2020.pdf 
abgerufen 29.01.2022 
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Verhaltenskodex Ehrenamtlicher unserer Gemeinde 
im Rahmen des Schutzkonzeptes „Sexualisierte Gewalt“ 

 
 
Gespräche, Beziehungen, körperlicher Kontakt 
 

- Einzelgespräche führen wir nur in erforderlichen Situationen und nur in den dafür 
geeigneten Räumen, die möglichst einsehbar und ausreichend beleuchtet sind. Möglichst 
bleibt die Tür dabei geöffnet. 

- Eine professionelle Haltung der Bezugspersonen zu den Minderjährigen ist für uns 
selbstverständlich. Dies bedeutet insbesondere: 

o Nötige körperliche Kontakte und Berührungen haben altersgerecht und 
situationsangemessen zu sein. 

o Den Willen unserer Schutzpersonen respektieren wir. 
o Geschenke an einzelne Kinder/Jugendliche sind nur gestattet, wenn es einen 

klaren/nachvollziehbaren Anlass gibt. 
 
 
Interaktion, Kommunikation 
 

- Bei der Interaktion und Kommunikation mit den Schutzpersonen achten wir auf: 
o Wertschätzung und respektvolles Miteinander 
o Altersgerechte Sprache und Themen 
o ein angemessenes Maß aus Nähe und Distanz 
o die Wahrung persönlicher Grenzen und Intimsphären 
o Stärkung der Persönlichkeit und Bewusstsein über die eigenen Rechte und 

Pflichten 
o Verbindlichkeit und transparente Regeln 
o Faire und konstruktive Problemlösungen 

- Wir übernehmen Verantwortung für das Wohl der uns anvertrauten Kinder und 
Jugendlichen, schreiten bei jeder Form von Grenzverletzung (Mobbing, Diskriminierung, 
Mutproben, verbalen Übergriffen und gewalttätigem oder sexistischem Verhalten) ein und 
unterbinden diese. 

- Soziale Netzwerke (z.B. Facebook / Instagram) und Instant Messanger (z.B. WhatsApp) 
nutzen wir nur im Rahmen der Betreuungsaufgaben. 

- Wir achten das Recht am eigenen Bild (geeignete Situationen etc.). 
 

 
Gestaltung pädagogischer Programme und Disziplinierungsmaßnahmen 
 

- Unangemessene Methoden bei der Inhaltsvermittlung und im Umgang mit Fehlverhalten/ 
Regelverstößen (z.B. Bloßstellen, Freiheitsentzug, Gewalt, Bedrohung) sind verboten. 

- Wir wählen unsere Inhalte, Medien und Methoden (z.B. Spiele) altersgerecht und 
pädagogisch angemessen aus. 

- Das geltende Recht für Kinder und Jugendliche ist besonders zu beachten. 
 
 
Veranstaltungen und Reisen 
 

- Den Zugang zu den Veranstaltungsräumen unserer Gemeinde (Kirchen, Pfarrheime) 
können nur Befugte, die über einen Schlüssel verfügen, gewähren. 

- Gruppenreisen werden stets von einer ausreichenden Zahl erwachsener Bezugspersonen 
beiderlei Geschlechts begleitet.    

- Die Schlafmöglichkeiten und sanitären Anlagen sind nach Geschlecht zu trennen. 
- Betreuungspersonen schlafen nicht mit Schutzpersonen in einem Raum. 
- Übernachtungen von Kindern und Jugendlichen in den Privatwohnungen von haupt- und 

ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen sind untersagt. 
 
 



 
Aufenthalt in Schlaf- und Sanitärräumen 
 

- In Schlaf-, Sanitär- oder vergleichbaren Räumen ist der alleinige Aufenthalt einer 
Begleitperson mit einer minderjährigen Schutzperson zu vermeiden. 

- Die sanitären Anlagen werden nicht zeitgleich von den Begleitpersonen und den 
Schutzpersonen genutzt außer es sind abschließbare, getrennte Bereiche vorhanden. 

 
 
Jugendschutzgesetz 
 

- Das geltende Recht zum Schutz von Kindern und Jugendlichen, besonders das 
Jugendschutzgesetz ist zu beachten 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Name des Ehrenamtlichen:  _________________________________________ 
 
Datum, Ort:     _________________________________________ 
 
Unterschrift des Ehrenamtlichen: _________________________________________ 


